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Qualitätsunterschiede
Die ästhetische Umsetzung von vollkera-
mischen Restaurationen erfordert das 
Verständnis ästhetischer Grundregeln, 
Wissen und Erfahrung. Von Dr. Martin 
Jaroch, MSc., Singen.

Ergonomie mit Tradition
Das dänische Unternehmen XO Care 
steht seit 65 Jahren für innovative Technik, 
Präzision, Ergonomie und Top-Design. 
Ricarda Wichert, Market Managerin 
Deutschland, im Interview.

ZAHNHEIL•KUNST
„Die hohe Kunst der Zahnheilkunde“ – 
der 41. Österreichische Zahnärztekon-
gress 2016 wird vom 22. bis 24. September 
im historischen Ambiente der Wiener 
Hofburg stattfi nden.Seite 4f Seite 8 Seite 9

Was gibt es Schöneres als ein 
sympathisches Lächeln eines Menschen, 
vor allem aber eines Kunden!

Als Nummer 1 in der Branche hat sich 
Henry Schein ab sofort dem Lächeln Österreichs 
verschrieben, um den Kunden aus Praxis und 
Labor zu noch mehr Erfolg zu verhelfen. 
Egal ob Material, Einrichtung oder Service: 
Mit höchster Kompetenz werden den Kunden 
greifbare Lösungen für ihre individuellen 
Bedürfnisse geboten.

Selbstverständlich ist Henry Schein auch im 
Bereich der neuen Technologien voll am Puls der 
Zeit und bietet umfassende und technologisch 
ausgereifte Lösungen für den perfekten digitalen 
Workflow zwischen Praxis und Labor an.

Henry Schein Dental.  

Service-Hotline: 05 / 9992 - 1111 

Einrichtungs-Hotline: 05 / 9992 - 3333

Material-Hotline: 05 / 9992 - 2222 

Fax-Nr.: 05 / 9992 - 9999

Henry Schein Dental Austria
Computerstraße 6 • 1100 Wien
Tel.:  05/9992-0  •  Fax 05/9992-9999
info@henryschein.at  •  www.henryschein-dental.at 

WIR ARBEITEN 
AM LÄCHELN 
ÖSTERREICHS!

ANZEIGE

LEIPZIG – Vorneweg: Er war als 
DZW-Herausgeber und Chefredak-
teur bei den zahnärztlichen Funktio-
nären in Deutschland ob seiner un-
abhängigen und offenen Meinungs-
äußerung zur Berufs- und Gesund-
heitspolitik der bestgehasste, 
andererseits bei den Zahnärzten der 
meistgeschätzte Medienvertreter sei-
ner aktiven Zeit.

Im persönlichen Umgang war er 
vielen Spitzenfunktionären aus 
Kammern und KZVen dennoch be-
sonders freundschaftlich verbunden, 
Ideen geber für politische Initiativen 
und Berater in berufspolitischen 
Fahrwassern. Man konnte alles mit 
ihm besprechen, heißt es, er hat erbe-
tene Vertraulichkeit immer voll zu 
100 Prozent gewahrt. 

Aktiv schreibend begleitet hat er 
das Waterloo des Freien Verbandes, 
den groß propagierten GKV-Austritt 
der Zahnärzte, der kläglich – wie von 
ihm prognostiziert – scheiterte, dem 
Freien Verband politisch fast die 
Existenz kostete. Ebenso, wie der 
Versuch des Freien Verbandes, die 
Verstaatlichung der KZVen durch 
ein Verbot für Freiverbändler für 
Vorstandsposten – bestens dotiert, 
aber unfrei – zu kandidieren, was 
den Verband berufspolitisch endgül-
tig ins Abseits stellte.

Geradlinig und gesprächsbereit
Jürgen Pischel hat mit seiner 

stringenten Philosophie vom „Freien 

Beruf Zahnarzt“, die sein gesamtes 
Schreiben bis heute bestimmt, vieles 
im Berufsstand vorangebracht. Da-
bei hat er es nicht bei klaren Worten 
„zur Sache“ belassen, sich auch in 
zahlreichen Vorträgen und Diskus-
sionsrunden im Jahr den Zahnärz-
ten gestellt und ihnen vermittelt, 
dass „Freier Beruf“ auch Verantwor-
tung für Praxis und Patient bedeutet 
und Freiheit von Verbänden und 
deren selbstverliebten Ideologien 
fordert. Er ging sogar soweit, als 
richtig für den Zahnarzt Erkanntes 
und Propagiertes selbst auf die Beine 
zu stellen.

Selbstbestimmte  „Tätigkeits-
schwerpunkte“ und selbsternannte 
„Spezialisten“ als Folge einer Kam-
merpolitik, nur ja keine Anforde-
rungen an die Fortbildung jedes 
Zahnarztes zu stellen, überrollte er 
mit wissenschaftlich fundierten 

postgradualen Universitätslehrgän-
gen zum akademischen Grad 
„Master of Science (MSc)“ im jewei-
ligen Fachgebiet der Zahnmedizin. 
Nach anfänglich heftigen Anfech-
tungen aus Körperschaft und Ver-
bänden haben sich bereits mehr 
als 3.000 Zahnärzte, überwiegend 
aus Deutschland, aber auch aus 
aller Welt, graduiert, Verbände und 

PLYMOUTH – Wissenschafter der 
Plymouth University wollen einen 
einfachen und schnellen Speicheltest 
entwickeln, der in kurzer Zeit Aus-
kunft über eine mögliche Parodonti-
tiserkrankung gibt. Dafür erhielt die 
Forschergruppe jetzt eine Förderung 
vom Oral and Dental Research Trust. 

Die fi nanzielle Unterstützung soll 
dafür verwendet werden, weiterhin 
nach Indikatoren für das Erkennen 
von Zahnfl eisch erkrankungen 
anhand des Speichels zu 
forschen. Aus den Er-

gebnissen soll anschlie-
ßend ein verlässlicher 
Test entwickelt werden, 
der bestenfalls frei ver-
käufl ich und für jeder-
mann zu erwerben ist. 

Aktuell gibt es nur sehr 
limitierte Möglichkeiten, Paro-

dontitis frühzeitig zu erkennen. Au-
ßerdem kann dies zurzeit nur von 
einem Zahnarzt bestimmt werden. 
Der neue Test soll auch von zu Hause 
über eine mögliche Erkrankung auf-
klären. DT

Quelle: ZWP online

Parodontitis 
Auskunft durch Speicheltest. 

LAWRENCE – Patienten beim 
Zahnarzt werden zur Stressreduk-
tion oder bei größeren Eingriffen 
häufi g sediert. Dabei berechnet der 
Anästhesist die Dosis des Sedati-
vums abhängig von Alter, Körper-
gewicht, Geschlecht und Behand-
lungszeit. Bisher wurde davon aus-
gegangen, dass Männer eine größere 
Menge Sedativum brauchen als 
Frauen. Diese Annahme wurde jetzt 
von Forschern im Anesthesia Pro-
gress widerlegt.

In der Studie wurden 125 Pa-
tienten untersucht, die sich einer 
Implantat-OP unterzogen und wäh-
renddessen sediert wurden. Dabei 
kam heraus, dass Frauen eine viel 
höhere Menge Propofol benötigten, 
um das gleiche sedative Stadium zu 
erreichen wie die männlichen Pa-
tienten. DT

Quelle: ZWP online

Starke 
Männer 

Mehr Propofol für Frauen. 

Streitbarer Medienmann wird 75!
Eine Laudatio für Jürgen Pischel (geb. 8. Juli 1941).

WIEN – Die jüngsten vorliegenden 
Abrechnungsdaten der Krankenkas-
sen belegen, dass die von der Sozial-
versicherung 2015 ins Leben geru-
fene Initiative für mehr Zahnge-
sundheit bei Kindern und Jugendli-

chen gelingt. Zwischen Juli und 
Dezember 2015 wurden dazu insge-
samt 31.656 Leistungen inklusive 
Beratung und IOTN-Feststellungen 
durch Zahnärzte abgerechnet. Die 
Sozialversicherung investierte in 

diesem Zeitraum in die frühkindli-
che Zahnbehandlung, die Feststel-
lung von Fehlstellungen sowie eine 
dann folgende notwendige kieferor-
thopädische Behandlung mit einer 
festsitzenden Zahnspange beinahe 
28 Mio. Euro.

Der größte Anteil der aufgewen-
deten Mittel entfi el mit knapp 
24 Mio. Euro auf die Kieferregulie-
rungen mit festsitzender Zahnspange. 
Von den Zahnärzten mit entspre-
chender kieferorthopädischer Zu-
satzqualifi kation wurden im 2. Halb-
jahr 2015 bundesweit 12.000 Leis-
tungsfälle abgerechnet. 

Mehr Investitionen 
in frühkindliche Zahnbehandlung

Die Initiative für mehr Zahngesundheit ist ein voller Erfolg.

Die fi nanzielle Unterstützung soll 
dafür verwendet werden, weiterhin 
nach Indikatoren für das Erkennen 
von Zahnfl eisch erkrankungen 
anhand des Speichels zu 
forschen. Aus den Er-

gebnissen soll anschlie-
ßend ein verlässlicher 
Test entwickelt werden, 
der bestenfalls frei ver-
käufl ich und für jeder-
mann zu erwerben ist. 

Aktuell gibt es nur sehr 
limitierte Möglichkeiten, Paro-
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Positives Resümee
Nicht nur die gute Inanspruch-

nahme durch die Betroffenen bietet 
Anlass für ein positives Resümee über 
die neuen Leistungen der Sozialver-
sicherung. „Denn es ist gelungen, 
die Behandlung schwerer Fehlstellun-

gen – ab der international geltenden 
Einstufung von IOTN 4 – als eine 
Sachleistung zu fi xieren. Besonders 
wichtig dabei ist, dass durch die Be-
troffenen keine fi nanziellen Eigenleis-
tungen zu erbringen sind und durch 
die Behandler auch keinerlei Zusatz-
kosten verrechnet werden dürfen“, 
so Mag. Ulrike Rabmer-Koller, Vor-
standsvorsitzende des Hauptverbands 

der österreichischen Sozialversiche-
rungsträger: Rabmer-Koller verweist 
in diesem Zusammenhang darauf, 
dass früher nur rund 40 Prozent der 
kieferorthopädischen Leistungen von 
Vertragsärzten abgerechnet wurden. 
Durch die Fixierung als Sachleistung 
ist deren Anteil an den Abrechnungen 
auf über 80 Prozent angestiegen. DT

Quelle: ZWP online

 Fortsetzung von Seite 1 
„Erfolg auf ganzer Linie“

 Fortsetzung von Seite 1 
„Wir gratulieren!“

Universitäten sind mit eigenen Stu-
diengängen nachgezogen. Daraus 
entwickelt hat sich die Danube Pri-
vate University (DPU) in Krems, 

Österreich, die vom Jubilar jenseits 
des 65. federführend mit entwickelt 
worden ist und als Spiritus Rector 
einer besonderen ganzheitlichen 
Philosophie der Studien von seiner 
Frau, Marga Brigitte Wagner-Pi-
schel, als Präsidentin zur Elite-Uni-
versität der Zahnmedizin aufgebaut 
wurde.

2009 gestartet, hat sie heute über 
550 Studierende der Zahnmedizin, 
mehr als 90 Prozent Kinder von 
Zahnärzten, und ganz der Verant-
wortung aus dem Anspruch „Freier 
Beruf“ heraus folgend, wurden die 

Investitionen zum Aufbau von bis-
her über 40 Mio. Euro ohne öffent-
liche Subventionen geleistet. 

Besonders verdient gemacht hat 
sich Jürgen Pischel als Autor und 
Medienmacher im Vorantreiben 
einer Verbreiterung der unterneh-
merischen Basis des „Freien Zahn-
arztes“ durch Modelle zu Mehrbe-

handlerpraxen, Liberalisierung der 
Kooperation bis hin zu Praxisnetzen. 
Alles immer auf der Grundlage einer 
direkten persönlichen Vertrauens- 
und Vertragsbeziehung zum Patien-
ten hin.

Immer noch berufl ich aktiv, ge-
nießt er heute schon auch mal die 
Schönheit und Lukullik der Wachau. 
Noch viele schreibende Jahre von 
Jürgen Pischel wünschen sich für 
die Zahnärzteschaft der Vorstand 
und die Mitarbeiter der OEMUS 
MEDIA AG. Alles Gute, ad multos 
annos! DT
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WIEN – In ihrer dritten Sitzung am 
22. Juni hat die Hauptwahlkommis-
sion der Österreichischen Zahnärz-
tekammer die Ergebnisse der Wahl 
bestätigt. Am 10. Juni waren die 
österreichischen Zahnärzte bundes-

weit aufgerufen worden, sämtliche 
Delegierte der Landeskammern zu 
wählen. 

Die frisch berufenen Präsiden-
ten der jeweiligen Bundesländer sind 
in der Übersicht aufgeführt. DT

Österreichs Zahnärzte 
haben gewählt

Die Ergebnisse der Zahnärztekammerwahl 2016 stehen fest.

Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der 
Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung der 
männlichen und weiblichen Bezeichnungen ver-
zichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich 
alle Texte in gleicher Weise auf Männer und Frauen.

Die Redaktion

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der 
Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung der 

BONN/KREMS (jp) – Mit zwei Ver-
ordnungen für Medizinprodukte 
und In-vitro-Diagnostika will die 
EU neue Voraussetzungen schaffen, 
dass „diese sicher sind, und die Pati-
enten sollen in die Lage versetzt wer-
den, zeitnah von innovativen Lösun-
gen im Bereich der Gesundheitsver-
sorgung zu profi tieren“. 

Den Medizinprodukten wird 
eine einmalige Kennnummer zuge-
wiesen, um die Rückverfolgbarkeit 
in der gesamten Lieferkette bis hin 
zum Patienten sicherzustellen. 

Noch im Sommer dieses Jahres 
sollen der Rat der Ständigen Vertre-
ter in Brüssel und der Umweltaus-
schuss des EU-Parlaments die Über-
einkünfte billigen und dann sollen 
sie ab Mitte 2019 in Kraft treten. 

„Diese Einigung ist für alle Bür-
ger wichtig, denn früher oder später 
kommen wir alle mit Medizinpro-
dukten zur Diagnose, Vorbeugung, 
Behandlung oder Linderung von 
Krankheiten in Kontakt. Sie wird 
ferner gleiche Wettbewerbsbedin-
gungen für die 25.000 Hersteller von 
Medizinprodukten in der EU schaf-
fen, unter denen sich viele KMU be-
fi nden und die mehr als eine halbe 
Million Menschen beschäftigen“, er-
klärte Edith Schippers, die Gesund-

heitsministerin der Niederlande und 
Präsidentin des Rates.

Die Sicherheit von Medizinpro-
dukten soll auf zwei Wegen gewähr-
leistet werden: durch die Verschär-
fung der Vorschriften für das Inver-
kehrbringen der Medizinprodukte 
und durch strengere Überwachung 
nach ihrer Markteinführung. Die 
Verantwortung der Hersteller wird 
deutlich festgelegt, beispielsweise 
in Bezug auf die Haftung, aber 
auch die Registrierung von Produkt-

beschwerden. Darüber hinaus ver-
bessern die Verordnungsentwürfe 
die Verfügbarkeit klinischer Daten 
zu den Produkten. Bestimmte Pro-
dukte mit hohem Risiko – etwa Im-
plantate – können, ehe sie auf den 
Markt gebracht werden, von Sach-
verständigen zusätzlichen Prüfun-
gen unterzogen werden. Patienten, 
denen ein Produkt implantiert wird, 
erhalten wichtige Produktinforma-
tionen, einschließlich eventuell zu 
treffender Vorsichtsmaßnahmen. DT

EU-Vorschriften 
für Medizinprodukte verschärft

Die Sicherheit von Patienten steht im Vordergrund.

Edith Schippers, Gesundheitsministerin der Niederlande und Präsidentin des Rates 
der Ständigen Vertreter in Brüssel.
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Burgenland Prof. Dr. Herbert Haider

Kärnten OMR DI Dr. Karl Anton Rezac

Niederösterreich MR DDr. Hannes Gruber

Oberösterreich OMR Dr. Hans Schrangl

Salzburg DDr. Martin Hönlinger

Steiermark Dr. Veronika Scardelli

Tirol MR Dr. Wolfgang Kopp

Vorarlberg MR Dr. Gerhart Bachmann

Wien MR DDr. Claudius Ratschew

Quelle: Österreichische Zahnärztekammer
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